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M Hinairbesukli Mussolinis beim Führer
Ausruf an die Bevölkerung Berlins —- Großliundgebung auf dem Maifeld
Am Montag, dem 27. Se tember, wird Benito Musso-

lini, der Duce des italieiiis en Volkes und Chef seiner
Regierung, als Gast des Führers fiir drei Tage zu einem
Staatsbesuch in der Hauptstadt des Dritten Reiches ein-
treffen.

Mit stolzer Genugtuung begrüßt die ganze Berliner
Bevölkerung diese historif e Zusammenkun t zweier Män-
ner, deren gesch chtliches irken für Ge enwart und Zu-
kun von eiiizigartiger Bedeutun ist. le Berliner Be-
völ eruiig ist von tiefer reude erfüllt angesichts der Tat-
fache, dem Schöpfer des ungen faschigischen Italien, dem
Freund des deutschen Volkes. für die hre feines Besuches
begeisterten Dank abstatten zu können. Er wird, dessen sind
ivir alle gewiß, in Berlin von einer Welle des Inbels
empfangen und von der Liebe und Zuneigung des ganzen
Volkes umgeben sein.

Voii Montag, den 27. September, bis einschließlich Mitt-
woch, den 29. September, soll Berlin ein Flaggenmeer
fein. Die Fahnen des faschistischen Italien werden neben
denen des Dritten Reiches wehen. Ganz Berlin wird« den
beiden Männern huldigen, die, aus der Tiefe ihrer Völker
kommend, auch wahrhafte Führer ihrer Völker geworden
sind.

Ihren glanzvollcn Höhepunkt aber werden die Ber-
liner Festtage auf einer großen Kuiidgebung am Dienstag,
den 28. September, ans dem Berliner Ma feld einschließ-
lich des OlyinpiaiStadions finden, aus der der Duce Be-
nito Mussolini utid der Führer Adolf Hitler das Wort
ergreifen. Auf Anordnung des Führers bleiben an diesem
Ta, e in Berlin alle Betriebe mit Ausnahme der lebens-
ivi stigen Betriebe geschlossen. Für alle Berliner Berufs-
und Handelsfchulen wird schulfrei angeordnet. Die Schul-
ferien der anderen Schulen sind vorverlegt worden.

4% Millioiieii Berliner sollen Gelegenheit haben,
Zeugen eines Ereignisses zu sein, das zu den glanzvollsten
und bedeutsamstcn der eschichte der Reichshauptftadt
s lt.

z b Der Reichsminifter
für Volksaufllärung und ropaganda
und Gauleiter der Rei shauptstadt

Dr. Gvebbels.

Gesetz über Sonderseiertage
4* Die Reichsregierung hat aus Anlaß des Befuchs

des KöniglichiItalienischen Regierungschefs Benito
Mussolini das folgende Gesetz beschlossen:

§ 10

" Der 25. September 1937 oder der an dessen
Stelle vom Reichsmiiiifter des nnern zu beftimmende
Tag ist für die Hauptstadt der eweguiig München.
der 28. Septem b er 1937 oder der an dessen Stelle zu
bestimmende Tag ist für die Reichshauptftadt Berlin
Fiertag im Sinne des Gesetzes ü er die Feiertage vom

. Februar 1934 iReichsgefetzbll l, S.129).

§ 2.
Die für den l. Mai geltenden Vorschriften über Lohn-

ahlung finden an den im § l bezeichneten Tagen für
Eie Hauptstadt der Bewegung München und die Reichs-
hauptstadt Berlin entsprechende Anwendung.

Bestaggung vom 25. bis 20; September
Der Reichsminister des Innern gibt folgendes

bekannt:
Auf Anordnung des Führers und Reichskanzlers

flaggen aus Anlaß des Besuchs des italienischen Regie-
rungschefs Benito Mussolini die öffentlichen Gebäude
im ganzen Reichsgebiet von Sonnabend, den 25. Sep-
tember, bis Mittwoch, den 29. September.

Auf öffentlichen Gebäuden und Plätzen, die Emp-
angss oder Abschiedszweiken dienen, kann neben den im
underlaß des Reichsministers des S‘fnnern vom l4. De-

zember 1935 (immun. S. 1503) vorge ehenen Flaggen die
italienische Flagge gesetzt werden.
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Ein einzigartiges - Ereignis
Die Zusammenkunft zwischen rang 2Min und

Benito M u f f o l i ni ist ein politisch o be eut ames, ja
einzigartiges Ereignis in der neuen eschichte uropas.
Denn von beiden Seiten werden entscheidende Unterschiede
gegenüber deniu unserem Erdteil sonst üblichen Reisen
von Regierungschefs und Staatsm nistern klar heraus-
minus. Es wüt- -.- tumet unter ein Minen seen-

nungsveryaltntisen in Europa —- schon politisch eine liber-
aus wichtige Geste, wenn Mussolini, der fein Land be-
kanntlich noch niemals zu einem Staatsbesuch verlassen
bat, auch nur für ein paar Stunden oder für einen kurzen
Tag zum Besuch des Führers beispielsweise in Berchtes-
gaben oder in München kommen würde. Bei der Deutsch-
land-Reise des italienischen Regierungschefs aber handelt

HEFT-;

es fi um etwas ganz anderes. Musglini macht nicht
nur einen ersten o’fiaielien taatsbefuch
gerade in Deut chland, ondern er unter reicht am?) von
ich aus die kaum meßbare politische edeutung ieser
Reife dadurch, daß er von vornherein soundfoviel Tage
dafür vorsieht. Gerade das deutsche ol wird diese Tat-
ache anz besonders zu würdigen wi eu, denn es ist ihm
a be anni, daß Mussolini, absge ehen von seinen eiden
steifen in die nordafrikanischen olonialgeb ete taliens,
das italienische Staatsgeb et nur ein einziges al für
ganz wenige Stunden Zu einer schnellen Autosahrt nach
Genf verlassen hat. Un das deutsche Volk wei weiter,
daß dieser Mann genau lso wie unser Führer un Reichs-
kanzler sich in der aussch ießlichen Arbeit ür das von ihm
gelenkte Staatswesen ver ehrt. Wenn er sich also gleich-
wohl inmitten e ner eriode gärkster S annung in
Euro a zu einem me rtägigen taatsbesu im neuen
Deut land entschloß, ann wird das deutsche Volk auch
einen o außergewöhnlichen Gast mit allen Ehren und aller
Freude bei sich aufnehmen.

Die besonders großzügigen Vorbereitun-
Ren für bie äußere Gestaltung der Münchener und Ber-
ner Vesugstage lassen auch erkennen, daß Deutschland

helbst dem exu Mussolinis eine Bedeutung beimißt, die
ber das Ue li hinausIRt Die Reichsregierung hat

durch ein be onderes Gesetz gelegt, da die Ta e der An-
wesenheit u oltnis in der Hau tfta t der ewegung
uns in ber Re chshauptftaidt durch rbeitsruhe als Feier-
tag ausgezeichnet werben. Das bedeutet zugleich eine
E rung für den hohen Gast, wie sie noch niemals einein

 

« Regierungschef zuteil geworden ifi.
Aus dem Aufruf des Berliner Gauleiters erfährt .

man, daß beide Staatsmänner von Berlin aus
um deutschen Volk sprechen werdens Wir werden also alle
Krügen eit haben über den Rundfunk den Duce, unseren
an. ni an mit irr-ein « dem einerlei-r

 

Vorgan , die unmittelbar aufeinanderfolgenden direkten
Anspra en zweier Regierungsosberhäupter an das gast-
gebende Volk hat es in dieser Form in der Geschichte noch
nicht gegeben. Beide Männer er Duce wie unser üFer
dürften wissen, mit welcher Spannung das deutscgfe alt
besonders dieser Stunde entgegenstellt, die geradezu einen
Meilenftein in der Geschichte uropas bildet.

In Italien bat man inzwischen mit steigender Genug-
tuung und ersichtli er Freu e davon Kenntnis genommen,
wie sorgfaltig der taatsbesu Mussolinis in Deutschland
vorbereitet und ausgerichtet w rd und mit welch herzlichen
Gefühlen das ganze deutsche Volk der Ankunft Mussolinis
e«ntgegensieht.» Diese beiderseiti en Empfindungen dürften
sich in den nachsten Tagen no erheblich steigern und bei
der gemeinsamen Anfprache der beiden Staatsmänner
ihren Hohepunkt erreichen. Die Tage dieser Deutschland-
Reise Mussolinis werden die Bezie ungen zwischen den
beiden Staaten zweifellos so verstä en, daß sie in abgeh-
barer Zeit direkte se ensreiche Einwirkungen auf as
Schicksal Europas zeit gen werden.
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‘ München im Festschmuik t «
Zu Ehren des italienischen Regierungschefs.

München wird sich zu Ehren des italienischen Regie-
rungschefs Benito Mussolini in einem Festkleid zeigen,
das der hohen kiinstlerifchen Tradition der Hauptstadt der
Bewegung und der Stadt der Deutschen Kunst ebenso
tsvictlrdsig ist wie die Bedeutung des weltgeschichtlichen Be-
u ie .

Die Bahnsteighalle wird im Münchener Haupt-
50 a h n b o s in einen Fahnenwald verwandelt. Lange breite
Fahnen in den Farben der beiden Nationen hängen von
der oberen»Glasdecke herab. Das Weiß der italienischen
Fahnen tragt das goldene FasciosZeichen Die Schalters
halle ist in imposantem Rot gehalten. Die Stirnfeite der
Halle ist mit den italienischen Farben ausgeschlagen Ju
der Mitte tragt ein riesiger Lorbeer-Kranz ein großes
»M«, flatikiert von dem goldenen FaseioiZeichen

Beim Verlassen des Bahnhofs fällt der Blick auf mäch-
tige Saulen, die, in grelles Rot gekleidet, riesige Fascios
Symbole tragen. Die Giebelseite des Bahnhofs-Mittel-
baus ist in ihrer ganzen Länge rot verkleidet. In der Mitte
des Feldes erhebt sich ein zwölf Meter hoher Adler. Dann
wird das Auge gebannt von einem mächtigen T r i u m p h-
bogen, der dem Vahnhofsgebäude gegenüber errichtet
ift. Vor dem Rondell am Karlsplah ist ein Erntekranz mit
einem Durchmesser von sechs Metern auf vier hohen, adler-
gekrönten Phlonen in einer Höhe von 11 Metern über dem
Boden angebracht. Besonders künstlerisch ausgestaltet ist
der Marienplatz. Hier ragen an fchlanken Masten die Wap-
pen und Farben aller 81 deutschen Gaustädte und von über
30 italienischen Städten empor.

Ernst und feierlich ist der Schmuck der Residenzstraße
An der Stätte des 9. November ist eine breite
schwarze Fahne mit den Siegrunen über die Straße ge-
spannt. Von hohen Phlonen werden Feuer aus Opfer-
schalen lodern. Aeußerst harmonisch ist der Uebergang von
der ernst gehaltenen Residenzstraße zur hellen L u d w i g ‑
str a ß e. die das Rot der Bewegung zeigt. Das Haus der
Deutschen Kunst wirkt hauptsächlich schon durch seine archi-
tektonische Große. Der Königliche Platz soll ebenfalls nur
durch die Wucht seiner Monumentalität wirken. Von den
Prophlaen hängen die Fahnen der beiden Länder. Die
mittlere Fahne trägt ein großes goldenes ,,M«.

1500 Faschiften Gäste der DAF.
1500 in Deutschland lebende Faschisüem darunter 250

Jungfaschistinnen und 250 Avantguardistem kommen nach
Berlin, um hier den Duce zu begrüßen und sich ihm vor-
aufteilen. Sie sind Gäste der Deutschen Arbeitssront.
Reichsleiter Dr. Leb hat die Auslandsorgantsation der
DAF. beauftragt, für die Unterbringung und Verpfle-
gung der italienischen Gäste zu sorgen.
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„Begegnung zweier Völker-«
Die italienische Prefse über den Besuch des Duce.
Die Reise Mus oltnis na Deutschland rückt in ganz

Italien immer ftär er in den ittelpunkt des Interesses.
er Besuch des Duce beim Führer, dessen Bedeutung an

 

I sich schon die Aufmerksamkeit der ganzen Welt sessele, sei
- wie die Presse übereinstimmend betont — das S in-
Isl UN- U0 501“qu Iseitk Böseer



»denn Mussolini und Hitler sind nicht nur Staatsmänner,
sondern sie verkörpern das italienische und das deutsche
Volk«. Inmitten einer unruhigen, von Angst, Unsicherheit
uuD Intrigen erfüllten Welt seien Italien und Deutschland
heute der einzige Hort des Friedens, der Sicherheit und
der abendläiidischen Kultur. Die Freundschaft beider Völ-
ker stehe auf einer festen Grundlage, sie seien entschlossen,
gegen den Feind unserer Kultur, den Bolschewismus, ge-
meinsam anzukämpfen.

In Italien werde man niemals vergessen, daß das
deutsche Volk Italien während des abessinischcn Krieges
durch seine Solidarität gestützt habe. Und in Deutschlatid
wisse man, daß Italien als erste Macht die berechtigten
deutschen Ansprüche auf Gleichberechtigiiitg voll und gatiz
anerkannt habe.

»Die Beifallsstürme der Millionen Deutschen, die
Hitier und Mussolini in den nächsten Tagen zujubeln,
werden durch einen gleich starken Jubel des italienischen
45-Millionen-Volkes beantwortet worden«

Auch die u o r d i t a l i e n i s ch e n Blätter veranschau-
lichen die sBorbereituugeu. Die im Reich für den Befiich des
Duce getroffen werden, und in Leitaufsätzen wird die
deutsch-italienische Zusammenarbeit dargestellt. »P o p o l o
d’Italia« spricht von einem Zusammentreffen beider
Nationen. Das italienische Volk erblicke darin die Be-
stätigung einer gemeinsamen Idee, des gegeiiseitigen Ver-
stehens und den Niederschlag der Solidarität der beiden
ur Verteidi ung der alten europäischeii ivilisatioti in
er Achse erlitt-21mm vereinigten inä tigen Kräfte.
,,Eorriere della Sera« schreibt, Mussolini und
Hitler seien nicht nur zwei SJiegierungßchefaä, sondern zwei
ührer, die den sBöliern, an deren Spitze sie stehen,

ein machtvolles Gepräge unD eine neue Seele gegeben
Mem Deshalb blicke die Welt mit leidenschaftlichem

eresse auf die bevorstehende Begegnung.

setze um Mussolinis Besuch
Die berüchtigte He politikerin des Pariser Blattes

,,Oeuvre«, Madame T a o u i s, die bisher keinen Schritt
deutscher oder italienischer Staatsmänner vorübergehen
ließ, ohne ihn mit ihren Lügenmeldungen zu begleiten.
hat erwartungsgemäß auch den bevorstehenden Mussolini-
Besuch wieder zum Anlaß einer neuen Herze gegen Deutsch-
land ausgenutzt In ihrem neuesten Lügenfabrikat weiß
sie wieder einmal von einem angeblichen ,,deutschen
Putschplan« goegen Oesterreich zu berichten. Sie denkt sich
die Sache so, aß deuts e Grenztruppen oder Schutzpolizei
Befehl erhielten, in Oe terreich einzurücken und dort eine
Volksabstimmung über den Eintritt oder die Beteiligung
der Nationalsoz alisten an der Wiener Regierung ins
Rollen zu bringen. Als Beweis für diesen Putschplan
egen Oesterreich will Madame Tabouis anführen können,
asi der Führer sich eine große Reliefkarte von Wien habe

antertigen assen, auf Der er bereits die städtebaulichen
Veränderungen entwerfe, die er in Wien plane.

Diese neue e Lti enmeldung der berufsmäfigen
Heherin ist zu p ump, a s daß man sich mit ihren E nzel-
heiten näher befassen müßte, Immerhin ist der Hinweis
wohl angebracht, daß es auch im Interesse der deutsch-fran-
zösischen Verständigung wünschenswert wäre, wenn die zu-
ständigen Pariser Stellen dieser mit bolschewistischen Mit-
teln ausgehaltenen Störungszentrale größere Aufmerk-
samkeit schenken würden.

Nebenbei sei erwähnt, daß auch za lreiche andere
englische und französische BlättergJlich im ufammenhang
mit dem bevorstehenden Besuch usolinis in Berlin in
den gewa testen Vermutungen er eben. So konnte man
in diesen agen die tollsten Geschi» ten über das Verhält-
nis zwischen Deutschland, Italien und England, über
militärische Hintergründe des Duee-Besuches, über deutsche
Ratschläge und Beeinflussitngsversuche usw. lesen. Es han-
delt sich bei allen solchen Auslassnngen um reine Zweck-
manöver, die Mißtrauen zwischen Deutschland und Italien
säen sollen. Der Besuch Mussolinis in Berlin hat mit
Tagesfragen der Politik gar nichts zu tun. Er richtet sich
auch nicht gegen ir endeinen Dritten, vielmehr handelt es
sich um einen Akt er Freundschaft, die auf der Wesens-
gleichheit der beiden politi chen Systeme unD Der beiden
Staatsführungen in Deuts land und Italien beruht.

 

Nationalsozialismus und Faschismus.

Die Gemeinsamkeiten
Die Nationalsozialistische Partei-Korrespondenz

veröffentlicht in einer Sonderausgabe zum Mussolini-
Besuch den Auszug aus einer Rede des Reichspresses
chefs Dr. Otto D i e tr i ch, in der dieser die Gemein-
samkeiten des Nationalsozialismus und Faschismus
dargestellt hatte. Die Ausführungen Dr. Dietrichs lau-
teten:

Nationalsozialismus und Faschismus find durch große
Gemeinsamkeiten und Ideen miteinander verbunden, die
in der Wiederbesinnnng auf Die natürli-
chen völkischen Grundlagen wurzeln. Beide Be-
wegungen sind hervorgegangen aus dem tiefen inneren Er-
leben des Weltkrieges, an dem sowohl der Duee des Fa-
schismus wie der Führer des Rationalsozialismus unter
Einsatz ihrer Person teilgenommen haben. Aus dem Er-
lebnis heroischen schicksalverbundenen F r o n t k ä m p f e r -
tiims erwachte in beiden Führern die Sehnsucht nach
einer inneren Erneuerung der nationalen Gemeinschaft
ihrer Völker, die in der vorangegangenen Epoche des Libe-
ralismus der Auflösung und Vernichtung verfallen war.

Beide Führer, unmittelbar aus dem Volke hervor-
egangen, dessen Nöte sie selbst in harten Ingendjahren
ennengelernt hatten, wurden beseelt von dem glühenden
Streben nach einer Neugestaltung des nationalen und so-
zialen Lebens ihrer Völker. Der italienische Faschismus
war dabei in der glücklichen Lage, aus diesem Wege vor-
anzugehen. Der Kampf des Faschismus um die Macht hat
bereits nach drei Jahren durch den Marsch auf Rom zum
Ziele esührt, während für Deutschland, das von uner-
trägli en Friedensbedingungen niedergehalten und in

_ schwerste wirtschaftliche Not gestürzt wurde, ein dreizehn-
jähriger Kampf der nationalfozialistischen Bewegung nötig
war, bis Adolf Hitler in die Reichskanzlei an der Wilhelm-
straße einziehen konnte. Faschismns und Nationalsozialiss
mus sind ianee und Grundhaltung wesensi
v e r w a n d t. Daß daneben wesentliche volklich bedingte
Verschiedenheiten zwischen ihnen bestehen, ist selbstverständ-
lich und natürlich. Der Faschismus ist italie-
nisch, der Nationalsozialismns deutsch.
g“)? biegei t ist diese auf Der gleichen Richtung des Den-
en un
Eigenart gerade die Voraussehung der deutsch-italienischen
amtlbiweib

Wenn ich nur kurz auf einige Gemeinsamkeiten
Zwischen Faschismus und Nationalsozialismus hinweise.
dann erwähne ich die grundsätzliche Gegnerschaft beider
Bewegungen gegen die parlamentarische Demokratie uuD
Demgegenüber Die Vertretung einer neuen, auf Ord-
nung, Disziplin unD Autorität begründeten
Staatsorganisation Beide Bewegungen haben sich ent-
sprechend ihrer weltanschattlichen Grundlialtung mit aller
Leidenschaft gegen die demokratische Auffassung der Gleich-
heit und einer liberalistischen Freiheit erklärt, wie sie 1789
von der französischen Revolution verkündet worden war.
Faschismus und Nationalsozialismiis ü b e r w a n d e n
in instinktiver völkischer Selbsthesinnung die .,iinsterblichen
Ideen« des Liberalismus, weil sie erkannten, daß in ihnen
die Völker starben. Durch den Sieg des Faschismus in
Italien und des Nationalsozialismus in Deutschland hat
diese Epoche des Liberalismus, der eine Vorfrucht des
Marrismus und Bolschewismus ist, in beiden Völkern
ihr Ende gefunden.

Sowohl der Faschismus wie der SJiationalfoaialißmuß.
Die den wahren Sozialismus auf ihre Fahne ge-
schrieben haben, haben sich alsunversöhnliche Geg-
ner des Marrismns und Bolschewismus be-
kannt. Der Faschismus hat den Bolschewismus, als er in
Italien drohend sein Haupt erhob, in den blutigen Aus-
einandersetzungen der Jahre 1919 bis 1922 niedergekämpfi.
Der Nationalsozialismus wurde der bolschewistischen
Seuche in Deutschland nach dreizehnjährigem opferreichen
Kampfe durch deren Vernichtung Herr.

Die Aufbau- und Friedensarbeit des Faschismus und
des Nationalsoiialismus ist innenpolitischer wie außen-
politischer Art. Beide Bewegungen haben sich nach Erkämps
fung Der Macht großen Kulturaufgaben zuge-
wandt. Der Faschismus hat durch das Gesetz der Carta
del Lavorro und durch die Korporationsgesetze die Ar-
beiterschaft als vollwertiges Glied in die Nation eingereiht.
Er hat Unternehmungen begonnen, wie sie Italien in die-
sem Ausmaße wohl noch niemals gesehen hat: die Aus-
troeknung der Pontinischen Sümpfe, die weder den Römern
noch den Päpsten im Mittelalter gelungen war, die Er-
bauitng zweier neuer Städte, Littoria und Sabaudia, die
Urbarmachiing von mehreren Millionen Hektar unfrucht-
baren oder gebirgigen Landes, den Bau gewaltiger Auto-·
straßen, umfangreiche Entwässerungsanlagen, die Elektri-
fizierung der Eisenbahnen usw. — Arbeiten, durch die Ita-
lien seinen alten Ruf als Kulturnation aufs neue bestätigt
hat. Mit der gleichen Energie und Entschlossenheit hat der
Nationalsozialismus nach der Uebernahme der Macht ge-
waltige soziale und kulturelle Arbeiten in Angriff genom-
men und zu gewaltigen Erfolgen geführt.

Diese Arbeit beider Nationen ist sowohl persönlicher
wie ideenmäßiger Art. Benito Mussolini und Adolf Hitler
haben durch ihr persönliches Beispiel, durch ihre freimütige
Haltung die Politik der offenen Sprache in der
Welt wieder zu Ehren gebracht. Heute ist das persönliche
Vertrauen, das die verantwortlichen Staatsmänner des
italienischen unD deutschen Volkes in der internationalen
politischen Welt besitzen, ein wertvolles Aktivum der ento-
päischen und der Weltpolitik. Ihr Wort hat Gewicht, nicht
nur, weil es das Wort des ganzen geschlossenen Volkes
ist, das diese Staatsmänner vertreten, sondern auch, weil
ihre P e r s ö n l i chke it eine Garantie bedeutet im inter-
nationalen Leben.

Faschismus und Nationalsozialismus haben der Welt
zum Bewußtsein gebracht, daß die Macht und das Ansehen
der Staaten nicht allein auf den Bajonetten begründet ist,
sondern auf den v ölkischen Energien und Kraft-
reserven. Ihr Beispiel wird auch bei den übrigen Völkern
die Erkenntnis reifen lassen, daß eine neue Auffassung des
menschlichen Gemeinschaftslebens den Liberalismus abzu-
lösen bestimmt ift.

Diese Volkwerdung der deutschen und italienischen
Nation hat jenen großen Umschichtungsprozeß im Denken
der Völker eingeleitet, der berufen ist, die internationale
Ordnung der Völker untereinander besser zu gewährleisten
als bisher, durch eine natürliche Abgrenzung
ihrer Lebensbedürfnisse und Interessen.
Das volkliche Erwachen der Nation im Sinne des Faschiss
mus und des Nationalsozialismus wird in Zukunft mehr
auf den inneren rationellen Ausbau und auf Die Sicherung
der völkischen Lebensgrundlagen gerichtet sein, als auf eine
kraftzersplitternde Erpansion nach außen, die zur Des-
organisation und wirtschaftlichen Zerrüttung führen muß.

Der Nationalsozialismus hat ebenso wie der Faschis-
mus der Idee Geltung verschafft, daß die Beziehungen der
Staaten zueinander dauerhafter hergestellt werden können,
wenn das Gesicht der Nationen klar und geschlossen, wenn
ihre Führung verantwortlich und autoritärer
im Volke wurzelt. Mit einem Wort: Faschismus und Na-
tionalsozialismns haben der Ueberzeugung Bahn gebro-
chen, daß der f rieden der Welt nur durch den
Bestand le ensfähi r, freier und glück-ge
licher Staaten gewährleistet werden kann.
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J. im Mittelmeer utandebrin niwerde..,",D asil -
ollens erwachsene Verschiedenheit völlischer : a ge

Neon soll berichtigt werben
Die Einschaltung Italiens in die Mittelmeerbesprechung.

Die italienische Presse stellt mit Befriedigung
fest, daß Frankreich und England nunmehr bereit seien,
Italien die Rechte als Mittelmeergroßmacht zuzuerkennen
unD eine Revis on der Beschlüsse von Nyon zuzulassen.
Jedoch gibt man sich in Rom leiiien voreiligen Hoffnungen
hin. Die römischen Blätter lassen sich im übrigen aus
Paris wie aus London berichten, daß wahrscheinlich die
technischen Besprechungen der Marinesachverständigen in
Paris sich ziemlich in die Länge ziehen werden. Nach An-
sicht des Londoner Korrespondentens des »Popolo di Roma«
würde man sich nicht in der Annahme irren, daß England
die Pariser Besprechungen ganz gern bis nach der Besieg-
nung Mussolini-Hitler hinausz·gern möchte.

Paris und. London atmen auf
Die Londoner und Pariser Prese verzeichnet

die Teilnahme Italiens an der Flottensa verständi n-
koiiferenz mit sichtlicher Befriedigung. Der »Da l
T e l e g r a p h“ gibt Der bestimmten Erwartung Ausdru ,
daß man durch die Pariser Beratungen u einem Ab-
kommen über die Teilnahme Italiens an er Patrouille
im Mittelmeer gelangen werde. Esssei höchst-wahrschein-

- lieb. daß die italienische Beteiligung nicht fiir eine be-
‚ stimmte Zone vorgesehen sei, sondern daß man auf glei-
cher Grundlage ein gemeinsames Arbeiten der drei mitteln

a
erklärt, Tinten: eteiligung an der Mittelmeer: atrouite

erinnert-rechtes e - »s- Wes-«

Man kann das Gefühl der Erleichterung in fParis
und London wohl verstehen, denn Nyon war in einer
ersten Fassung eine schwere Erschütterung für den Frieden
Europas. Die Berichtigung von Nyon wird diese Gefahr
bannen und Zustimmung bei all denen finden, die den
Frieden und keine neue Spannuiigen wollen. Moskau
allerdingse das Nvon als eine Art Freibrief sur seine Mit-
telmeeraktionen empfand, wird sich mit Der Tatsache ab-
zufinden haben, daß die Kontrolle nunmehr wirklich gegen
Die Piraterie durchgeführt wir-d, d. h. gegen U-Boote und
— lugzerrge, die durch die Beschießung von fremden
— ampfern immer wieder Unsicherheit und Konflikt-
ßimmung im Mittelmeer schaffen wollen« Daß ihnen nun
as Handwerk gelegt werden soll, begrußt auch Deutsch-

land, wie es jeder friedenssicherndeii Maßnahme zustimmt.

Luftpiraten wieder am Werk
Französischer Passagierdanipfer mit Bomben beworfeii.

Wie Die Agentur Havas aus Tanger meldet, wurde
der mit 700 Fahrgästen auf Der Fahrt von Korsika nach
Casablanea befindliche französische Dampfer ,,Coutoubia«
südlich von den Balearen von einein unbekannten Flug-
zeug mit mehreren Voinbenabwürfen angegriffen.

Der Dampfer sandte sofort drahtlose Hilferufe aus,
und zwei acht Seemeilen entfernt patrouilliereiide englische
Zerstörer liefen mit Volldampf auf das franzosische Schiff
zu. Sie eröffiteten das Feuer auf das älugaeug. das dar-
auf in verschwand, ohne daß es mögli war, seine Kenn-
zei en festzustellen. Der Dampfer wurde nichtgetroffen
und setzte unter dem Schutz der englischen Kriegsschifse
seine Fahrt fort.

Jüdische Wühlarbeit in Polen
Kommunistenprozesz deckt bolschewistische Mordtaten auf.

Interessante Einzel eiten über die jüdisch-kommu-
nistische Wiihlarbeit in olen brachte eine Verhandlung
vor dem Wilnaer Bezirlsgericht zutage, in der einleiten-
des Mitglied der illegalen kominunistischen Partei West-
Weißrußlands Samuel Schwarzmann, zu acht
Iahren Zu thaus verurteilt wurde. Schwarzniann hatte
eine Spezia ausbildung in Sowjetrußland»erhalten und
war im vergangenen Iahr nach Polen zuruckgekehrt, um
seine Tätigkeit gemäß den in Moskau erhaltenen Instruk-
tionen aufzunehmen. Wegen seiner kommunistischen Heiz-
arbeit ivurde er von der polnischen Polizei verhaftet,
konnte sich jedoch der Verurteilung durch eine.Flucht»in die
Sowjetunion entziehen. Bei seiner abermaligen Ruckkehr
nach Polen wurde er in der Gegend von Pinsk neuerlich
verhaftet und jetzt verurteilt.

m Verlause der Gerichtsverhandlung wurde fest-
este t, daß zwei Polen, welche die Verhastun des

Pädischen Kommunisten Schwur mann veranlaßt attenl
auf Grund eines kommunist schen Parteiurteils in-
zwischen von unbekannter Seite ermordet morden sind.

Um dem Juden Schwarzmanii die zersetzende Wähl-
arheit in 5golen zu erleichtern, war von offizieller
soivjetischer eite versucht worden, für ihn von der pol-
itischen Regierung die Zustimmung als ,,sowjetrussischer
Konsul« für eine der soswjetischen Vertretungen in Polen
zu erhalten.

Manöver der Roten Armee
In Anwesenheit des Kriegskommissars Woroschilow.

In verschiedenen Teilen der Sowjetunion haben jetzt
die Herbstmanöver der Roten Armee begonnen. Die haupt-
sachlichsten taktischen Uebungen des Sowjetheeres sind -—
wie auch in früheren Iahren —- wieder nach dem Westen
der Sotvjetunion gelegt worden. Die Manöver spielen sich
vor allem im Leningrader Gebiet, unweit der finnischen
Grenze und in Weißrußland entlan der sowjetrussisch-
polnischen Gren e ab. Die Uebungen er Roten Armee er-
halten noch rö ere Bedeutung durch die Anwesenheit des
sowjetruLsis en Krie skommgissars Woroschilow, der in Der
Hauptsta t eißruß ands insk eintraf und sich in das
Manövergelände begab. Den Uehun en wo neu auch Die
Ytilttärgböiridnungen der Armeen Est- ansds, ettlands und

auen e.

Politische Rundschau
Reichsfilmta e der H . in Hamburg Als groß iigigen

Anstalt der diesfährigen Winterfilmarbeit der Httleri ugend
führt das Presse- und Propagandaamt der Reichslsugendfühs
rung in Zusammenarbeit mit der Reichspropaganda eitung der
VSDAP., Amtsleitung Filtn, vom 6. bis 10. Oktober in Ham-
burg eine Veranstaltung »Reichsfilmtage der HI« Durch. Den
Höhepunkt der Veranstaltung bildet die Eröffnung der Jugend-
silmstunden am Sonntag, 10. Oktober, im ganzen Reichsgebiet
mit einer Festvorstellung in Hamburg. An diesem Tage werden
im Reich etwa 150000 Jungen und Mädel die Ingendfilms
stunden der HitleriIugend besuchen.

NSD.-Marine-Vund siedelt nach Berlin über. Wie der
Nationalsozialistische Deutsche Marine-Bund mitteilt, wird der
Sitz des Bundes am l. Oktober von Bremen nach Berlin ver-
le t. Die Bundesgeschäftsstelle befindet sich in Berlin W35,

atthäikirchplatz 3.
Die Ersatztdienst flicht in Polen. Der polnische Innen-

minister hat ussü runkzsbestimmungen zu dem Gesetz über
die Ersatzdienstpflichi er assen. Danach sollen alle Gemeinden
unverzüglich Verzei nisse der Personen ausstellen. die aus
irgendwelchen Grün en zum Militärdienst nicht eingezogen
wurden, und die darum zur Arbeitsdienstleistung in den Ge-
meinden, und zwar nach Mö lichkeit am Wohnort selbst, heran-
ezosen werden sollen. Die rsahdienftpflichtigen sollen bereits
m ktober eingezogen werden.

Alt räsident Mastier beigesetzt Der Sonderng mit der
Leiche asarhks traf n ana. em letzten Wohnsitz des tschechoi
slowakischen Altpräsidenten, ein. Aus dem Wege zum Friedhof
begleiteten den Sarg die Familienmitglieder, ferner der Präsi-
dent der Republik, Dr. Benesch- die of tziellen Trauergäste aus
dein Auslande, die Mitglieder der Re erung und die Vorsitzen-
den der beiden Kammern der Nat onalversammlung Unter
den Klängen der Staatshhmne wurde der Sarg neben der
Ruhestätte der Gattin Ma arvks ins Grab gesenkt.

Jahrestrefsen der ,,dlmeriean Legion« in New York. An
dem er tmalig in New York veranstalteten Iahrestre sen des
Verbandes der amerikanischen Kriegsteilnehmer, der mericaii
Le ion. nahmen mehr als 300000 Legionäre aus allen Landes-
tei en Nordamerikas teil. Das Iahrestresfen erreichte mit einer
gewaltigen mehr einem estzug gleichenden Parade über die
traditionelle 5. Avenue i ren bögebunlt. Am Vorabend der
Parade fand eine Führertagung att, auf Der Staatssekretär
fing unb Der ehemalige Präsident Hoover Ansprachen hielten.
u erklärte u. a., die Vereinigten Staaten müßten einen mitt-
eren Kurs steuern zwis en einer völligen Isolierung von den

enWelta ele einbeiten un einer vlilti erwicilung in ne,

am“ Mafia“ flimmern M Wie vor W Jahren-
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Dr. Schmidt nach i arschau, soll die Unterzeichnung eines pol- _

rasch-österreichischen Kulturabkommens zum Ziele haben.

Eine Abordnutig der 425 italienischen Arbeiterurlanbe.-.· «-

legte am Reichsehrenmai in Berlin einen Lorbeerkranz nieder. -

Die detitsche Jndustriellen-Abordnung ist nach dem Besitch

des obersteierischen Jndustriegebietes in Wien angekommen.
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Die Kriegsmarine greift ein
Truppcutraiisportc von Ostprcuskcu nach Poniniern.

Der Beginn der großen Wehrniachtuianöver in
Pommern iiiid Meiklenburg hatte sich bereits am ersten
Tage weit iiber den engeren ilebiitigsraiini hinaus durch
die kriegsuiäßig angesehte lebhafte Tätigkeit der Luftwaffe
auf der umfassenden Strecke von Königsberg in Ostpreußeii
bis Bremeii angekündigt. Für die Oeffentlichkeit hatte
dabei der Luftkampf über Berlin im Mittelpunkt gestanden.

Jm Laufe des zweiten Tages hat die Arbeit der
K r i e g s m a r i n e größere Bedeutung erlangt. Jn der
Zusammenarbeit der Wehrmachtteile zeigen die Seeleute
ihren Einsatz zur Erfüllung ihrer Aufgaben als Teil des
Ganzen. Wir befinden uns in S w i n e m ü n d e in einem
besonders ivichtigen Hafen der „blauen“ Partei. Aus den
Häsen der estung wechseln Zerstörer und Schiiellboote
herein und eraus. Versteckt in den Dünen stehen modern
eingerichtete Flakbatterien, die von einem sorgfältig organi-
sierten F l u g w a ch d i e nst unterstützt werden. Wie das
Zinterland bis Berlin, liegt auch die Küste in tiefstem

unkel. Doch bei näherem Zusehen überzeugt man sich bald
davon, mit welcher geschäftigen Wachsamkeit die Festungs-
besatzung auf der Hut ift. Schwere und mittlere Batterieii
bestreichen die Küste und die Einfal)rt. Die Dtirchfahrt nach
Stettin wird ständig von einer Flottille kleiner Motor-
fahrzeuge überwacht. Man wartet zur Zeit aus das Ein-
treffen der aus Königsberg angemeldeten Truppentranss
horte über See.

Die Aufrechterhaltung der Seeverbindung mit Stettin
ist eine entscheidend wichtige Aufgabe.

Diese Sachlage lenkt naturgemäß die besondere Aufmerk-
samkeit des Gegners aus sich, der versucht, die Verbindungs-
wege abzuschneiden oder wenigstens stark zu stören. Durch
Einsatz von U-Booten und Legen von Minen hat er hierzu
ein wirksames Mittel an der Hand. Deshalb werden die
von Ostpreußen nach Swinemünde zu überführenden
Traiisportschiffe nicht einzeln auf den Weg geschickt, son-
dern im Abgangshafen zu Geleitzügen zusammen-
gefaßt. Die Sicherung der Geleitzüge ist im allgemeinen
zusammengesetzt aus Minensuchfahrzeugen und leichten
schnellen Kriegsschifer. Nötigenfalls müssen aber auch
Panzerschiffe, Kreuzer und Flugzeuge Deckung und Auf-
klärung übernehmen. Die Ueberführun eines wichtigen
Transportes erfordert also einen erhebt chen Einsatz von
Streitkräften.

Rochiangriff auf Gwinemünde
War es Dienstagnachmittag schon mehrfach roten

Flugzeugen eglückt, is nagt; Swinemünde vorzustoßen,
Lo wurde aucky zu Beginn der acht die feierliche Stimmung
er stillen Ostsee bald durch das Heulen der Sirenen
estört. Die Finger der Scheinwerfer saßten in das Dunkel.

Last sofort haben sie auch den Störenfried, der bald in einer
pinne von Leiichtarmen gefaßt ift. Doch ein Bomben-

angrifs folgt auf den anderen. Eben ist das erste Trans-
åortschiff von dem aus Ostpreußen erwarteten blauen
ruppentransport durch und läuft in hoher Fahrt nach

Stettin. Der übrige Truppentransport, der unterwegs
Lchon heftigen roten Angriffen ausgesetzt war, muß auf
oher See bleiben und bis weit nach Mitternacht warten,

ehe die Lustlage die Einfahrt erlaubt.

Inzwischen zeigt sich die Wirkung der zähen roten
Angriffe. Bei den Kasernen haben Bomben ein eschlagen.
flin Stadtteil brennt. Der zivike Lufts utz ist in
voller Aktion, um des euers Herr zu werden. Den unter
die dünnen Wolken ge enden Angreifern erleichtert heller
Mondschein die Arbeit. Jetzt hat es auch bei der Fähre
eingeschlagen Drüben am anderen Swine-Ufer, be der
Bersorgungsstelle der Kriegsmarine, hat es gezündet. Ge-
fpenstisch leuchten die Flammen durch die Nacht. Munitton
geht hoch und erleuchtet taghell das schaurige Spiel. Der
Luftschutz der Wehrmacht arbeitet angestrengt. Jn das
Surren der Propeller, das Dröhnen der roßen Flaksund
das Hämmern der kleinen Fla s mischt ch das («Bierbach
der Motorsprttzen. Aber, wenn eben ein Brand nachla.zt,
dröhnen neue Einfchläge der unermüdlich anfliegenden
roten Kampfflugzeuge.

Swinemünde in t‚_Tylamugiiibbietet ein gespensttsches

 

Mit Fackeln, Rauchbomben und Leuchtkörpern wird durch
« die Schiedsrichter ein wirklichkeitsnaher Eindruck vorge-

täuscht. Zwei Stunden schon wüten d e Brände. Der Ort
ist in stickigen Dunst gehüllt. Rauch-schwaden ziehen über
die Swine und hinaus zur See, dazwischen die Strahlen
der Wassergarben Eine Räumbootflottille und Minensuch-
boote benutzen den Schleier, um die Einfahrt zu gewinnen.
Jmmer wieder arbeiten die Scheinwerfer und bellen die
Flats. Do Rot läßt noch nicht nach und fliegt Angriff
auf Angri . Längs nach Mitternacht, während immernoch
Brände lodern, können die blauen Transporterdie Ein-
sahrt gewinnen. Auch dann dauert es noch geraume Bett,
bis die Ausladung beginnen kann.

Mariae im Küstenknmpf
Die Nervenprobe des Seetransports.

S w i n e m ü n d e , der „blaue“ Kriegshafen, ist mit
dem schrill singenden Surrenvon „roten“ Sturzkampsflug-
zeiigen aus der idyllischen Ruhe des sonnigen Morgens
aeschreckt worden. Ueber hohen weißen Wolkenfetzen atten
sie sich herangepirscht und sind mit der rasenden Ges win-
digkeit des waghalåigen Sturzes auf den Kriegshafen
herabgestoßen, so da die A b w e h r auch von den Kriegs-
schiffen nur bei blitzschnellem Entschluß zum Schuß kommt.

Jm Hafen heråsckåt ein Hochbetrieb der
K r i e g s in a r i n e. u er einigen der Transportey die
in den-Morgen nden aus Ostpreußen eingelau en traten,
lie en weit au einandergezogen Torpedoboote, Zertörer,
U- oote mit Begiettkcääi . eine Räumbootflottilke, inen-
such-trete und am . au. iteke altem m stimmen"
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»Gras Spee« und ein Kreuzers da wischen leuchten der
Aviso ,,Grille« und die stolzen S isfe des Seedienstes
Ostpreußen.

Aehnlich wird es in dem anderen „blauen“ Kriegs-
hafen Pillau aussehen, bis wohin der offenbar zur See
recht starke ,,rote« Gegner mit Luftangriffen vorgestoßen
ift. Dementsprechend hat auch das Durchbringen des Ge-
leitzuges von acht Dampfern große Schwierigkeiten ge-
macht. Auf Grund von Flieget- und Agentenmeldungen
hatte »Rot« entlang der pommerschen Küste

UsBoote zum Etnsati gebracht,
während Blau zur Fernabwehr von Störungen U-Boote
bis vor Rügen geschickt hatte. Beide Parteien haben mit
Minensperren gearbeitet. Trotz der Deckung des Trans-
portes durch voraussahrende Minensuchboote, 'erftorer,
UiBootjäger und zwei Kreuzer fallen nach der anöver-
annahme noch dicht bei Pillau wei Transporter roten«
U-Booten zum Opfer, die aller ings auch selbst Verluste
haben.

Auf der Höhe von Stol gelingt der Iliegeriiberfall
auf einen Damp er. Jn der nge zwischen ornholm und
der Küste gelingt den U-Booten wieder die Befchädiguiig
oon zwei Dampfern. Unterdessen war das ,,roie« Schlacht-
Ehikf ,,Deutschland« mit dem Kreuzer ,,Rürnberg« bis zur
ü spitze von Oeland gedampfn um das von Norden
ommende „blaue“ Schlachtsch ff ,,Graf Spee« zu fassen.
s kommt zu einem laufenden Gefecht, das be Dunkel-

werden abgebrochen wird.
Die Großkampfschisfe

beider Parteien [galten auf den Geleitng zu. „betraf S ee«
kann die Gefahr ür den Transport gera e noch abwen en.
Bei einem Gefecht bei Stolperbank wird die ,,Deu land«
außer Gefecht gesetzt. Bei diesen Seekriegshan ungen
haben ich die U-Boote ganz besonders bewährt. Etwa
gleichze tig ist ein ,,roter« Minenfperrverband durch die
,,Königs·berg« vernichtet worden.

Ein Husarensireitb
Einen besonderen Husarenftretch haben die Seestretts

kräfte von ,,Rot« geschafft: Von Warnemünde aus ist um
Rügen herum eine Kompagnie zum Greifswalder Bod-
den gebracht worden, um nach nächtlicher Landung
hinter der „blauen“ Front Berührungen vorzunehmen.

Wie wir vom Flugzeug aus dieses weitgefpannte
Kampfgebiet über der goldig glitzernden Ostsee in Augen-
schein nehmen, kommt gerade ein ,,roter« Fliegerangrifs
auf Stettin zur Wirkung, wo im Hafen einzelne Brände
auflodern. Wieder über Swinemünde, geraten wir in
einen neuen ,,roten« Fliegeran riff. Die Mündungsfeuer
der Flaks vermitteln einen indruck von der« weiten
Spanne des Schutzgürtels um die Festung. Auch die
Kriegsschiffe unten bellen mit ihren Geschützen Nun sind
auch die „blauen“ Jagdflugzeuge hoch und stürzen sich auf
bie Angreifer. Bald sitzt jedem ,,roten« Kampsflieger
ein „blauer“ Jäger im Nacken.

Ausländifche Manövergäsie ..
Jn Warnemünde trafen ausländische Manövergäfte

ein. An der Spitze der englischen Gäste bemerkte man
den Chef des britischen Generalstabes, Marschall Sir
D e b e r e ll, den Kommandeur des öftlichen Wehrkrei es,
General W. E. Jronside, und den Luftmars all
Langnore. Mit Marschall Badogkio trafen an der
Spitze der italienischen Gäste General P a r i a ni, Admi-
ral C a v a g n a r i, General Valle und der Stabschef der
faschisti chen Miliz, General Russo, ein. Auch der unga-
riche riegsminister, General der Honved Röder ist
mt seinem Adjutanten Oberst Gimesh in Warnem·nde
eingetroffen. Ferner bemerkte man Reichspostminisier
Oeililesorge und Reichsverkehrsminifter Dr. Dorps
m er. .‘l
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Ver Lageberitht der Monoverleitung
ach Abschluß des zweiten Tages der gro en Wehrmacht-

man ver wurde folgender Lagebericht ausgege en:
er 21. Se tember eigte folgende Ereignisse:

Beim beeg: Am Fl. 9. morgens wurden die roten An-
riffe auf der anzen sFront mit unverminderter Hestigkeit
or esetzt Star e rote anzerkräfte stießen aus der Gegend
do ärts St a v e n h a g e n in all emeiner Richtung Treptow

vor unb trafen dabei au bon Reu- randenburg fri heran-
esührte star e blaue Krä te. Die Kämpfe führten zu er eblichen

Hierin ten auf; blauer Se te. Später dreh
liber taven agen auf Malchin aleil fich b b chi G b

Am rü en Ra itta entw e ten a ur n e en
Staven asan e neuÆeftigge Kämpdsez wobei beide Seiten JRot
in ol elstarker anzerabwelzp betr ltche Verluste erlitten. Die
del Fiel in kämpfende aue n anterieiDiZsion 12 ionnte
im Verlatkls des Ta es -—_ frontal n er linken anke und vom

enspder durch
n 9mm

en bie roten Panzer

erle ene Jetndkräste angegriffen —‘ den
" me r-· alten; tewu de u ter

unt-sf n intimbm Ort-e eueti
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hrmachtmanöber. Wagenborg (M).

und Fand gegen Abend stark geschwächt in der Ge end südosts
wärt Malchin Bei P e n z l i n gibt es keine wesent iche Aendes
rung der Lage. Bei Demmin konnte Rot ke ne ortgchritte
erzielen, so dass der dortige Brückenkopf sich am ben nach
wie vor fest n der Hand von Blau efand. Das blaue
Kavallerie-Regimen·t 12 griff mehrfach vom Nordufer der
Trebel her in diese Kämpfe ein und trug dadurch zu den
blauen Abwehrersolgen bei.

Bei der Kr i e g s m a r i n e : Jm Seegebiet nördlich Stolps
münde kam es nach ellwerden erneut zu Zugammenstößen
zwischen den beider eit gen schweren Einheiten ie wiederum
zu keiner Entscheidung führten. Der blaue Geleitng geriet
zeitweilig in schwierige Lage. Er war neben Angriffen roter
Ueber-i und nterwasser-Streitkräfte mehrfa Luftangriffen
ausgesetzt Dank geschickter Zusammenarbeit b auer See- und
See u tstreitkräfte elang es in den Wien Abendstunden, den
größten Teil des eleitzuges in den ittz der Festung Swine-
münde zu bringen.

Bei der Luftwaffe Trotz starker Behinderun
e

durch
un ichtiåes Wetter war am 21. 9. Aufklärungstäti kei in der
Lut se r rege. Auf Grund der Sllufilärungßergebniffle fe te die
blaue uftwasfe ihre An riffe ge en die Bodenorgan sation
der roten Lutwafe im aume alzwedel—Hannover-Kassel
Rwie gegen Häer und Verkehrsanlagen bei Hamburg fort.

ote Kamp krä te riffen egen Mittag erfolgreich auch n den
Seekampf e n. ei erwur en von der roten Luftwaffe die im
Raume nordoiwärts Berlin erkannten seindlichen Aus-
ladungen zwis en 15 und 17 Uhr angegrif en. Jnfokge der
gar! maffib burchgegiihrten An riffe hatte der Angreifer jedoch
ierbei durch Fla a mehr betr chtliche Verluste.

Groß-Berlin wieder im Licht
Berdunkelungsmaßnahmen aufgehoben.

Der Reichsminister der Lustfahrt und Oberbefehls-
.‚ haber der Luftwaffe, Generaloberft Göring, hat an die
Berliner Bevölkerung folgenden Erlaß gerichtet:

Ich habe unter dem heutigen Tage angeordnet, daß
die vom 20. bis 26. September angeordneten Verdunke-
lungsmastnahmen mit Wirkung vom 23. September, 6 Uhr.
für das Uebungsgebiet G r o ß . B e r l i n außer Kraft ge-
setzt werben.

Bestimmend für diese gewährte Erleichterung war
neben Rücksicht auf das gewerbliche und wirtschaftliche
Leben der Großstadt vor allem die mustergültige
Haltung der gesamten Bevölkerung Groß-Berlins, die die
Verdunkelungsübuti im Luftschutzort Berlin zu einem
vollen Erfolge gefn rt hat. Jch spreche allen an der Vor-
bereitung und Dur führung der Verdunkelung-Maßnah-
men beteiligten Ste en, vor allem aber der Bevölkerung
von Groß-Berlin, Dank und Anerkennung aus.

gez. Hermann Göring.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die

im Rahmen der Wehrinachtmanöver stattfindenden Ver-
dunkelungsübungen außerhalb Berlins weiter
d u r ch g e f ii h rt werden. Berlin verlagende Fixsrzeuge
mussen daher bei Dunkelheit auch weiter in mit erdun-
kelungseinrichtungen versehen fein.

Luftbombardementaquionking
Japanische Flieget über Chinas Hauptstadt.

Die japanischen Luftstreitkräfte haben entsprechend der
Ankündtgun des C e s der japanischen Flotte vor
Schanghai d e Stadt anking bombardiert. Nach den bis-
Zerigen Fest ellungen wurden wichtige militäri che Ge-
äude und nlageu utid das Hauptge äude der nomin-

tan sPiirtei schwer beschädigt. Ferner sollen die telephos
nif n und telegraphischen Verbindungen zwischen
Schanghai und Ranking unterbrochen worden fein. An den
mehrfachen Luftangriffen waren 51 Flugzeuge beteiligt, die
aus einer Höhe von etwa 5000 Metern über 50 Bomben
abwarsen

Kurz nachdem der japanische Oberbelsehlshaber in
China die ausländischen Vertreter in Ran ing vor dem
Luftangriff gewarnt hatte, ließ die amerikanische
Regierung durch ihren Botschafter in Tokio gegen den an-
edrogten Angrisf protestieren. Wie Außenminister
ull azu erk ärte, erfolgte der Protest vornehmlirlä mit

der Begründung, daß die Bombardierung einer ivil-
bevölkerung internationale und huinanitäre Gesetze im
glei en Maße verletze. Als auch der britische Botschafter
ähnlche Vorstellungen erhob, erklärte sich die japanische
Regierun bereit, bei der Durchführung der angekündigten
Bombard erung Rankings glrößte Vor icht walten
zu lassen um das Leben der ichtkämpfer un der in Nan-
kingverbliebenen Ausländer zu schonen.

Kanton erneut mit Bomben belegt
Die südchinesi che Stadt Kanton erlebte zwei weitere

schwere Luftangrif e, die von zahlreichen japanischen Flug-
zeugen durchgeführt wurden. Nach japanis en Angaben
ind beiden epten Lu tangriffen l9 inefif e lugaeuge
m Luftkamp abgescho sen und 12 we tere as inen auf
den dombe ierten inesifchen Jlugplätzen vernichtet
wo...Q’ .. . . . 1§. . .3-s gis-»ewig--- « « I- . Js-
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23. Fortsetzung.

Als der Lotse in der Höhe der Insel Hon Dao von
Bord der »Ktn Lung« ging, nahm Gaskell östlichen Kurs
nach Hongkong Und er schüttelte sich, als ob er etwas
abstretfen wollte. Dann rief er »Volldampfl« durch das
Sprachrohr.

»Es ist doch schön, wieder au See u ein«, a t er t
Elam. »Ein herrliche-s GefühlsI z s s g e öl

Zweiundzwanzigstes Kapitel

EVELYNS REUE

Gaskell sah sich in Willhahes’ Wohnzimmer um. Der
Raum erschiett ihm anders, irgen‘ etwas fehlte. Und dann
besann er sich: Dort itt der Ecke stand früher der geschnitzte
Schrank aus Ebenholz, uttd zwischen den Fenstern hatte
eine große Seidensiickerei die Wand geschmückt. Beides
war fort, und auch andere Dinge vermißte er, als er ge-
nauer hinfah.

Der Taipan kam itts Zimmer und entschuldigte fiel),
weil er noch im Bliro aufgehalten worden war. Er hatte
viel zu tun, weil er die Firma seinem Nachfolger über-
geben mußte.

»So, haben Sie hier Schluß gemacht? Gehen Sie wirt-
lich nach Hauses« fragte Gaskell.

Willhahes nickte. »Ia, ich bin beim Packen.« Er zeigte
auf die leeren Stellen im Raum. »Sie sehen es ja.«

»Sie sind glücklich«, meinte Gaskell und seufzte.
»Ja- Sie haben recht.«
Gastell sah ihn verwundert an. Früher hatte ihm

Willhayes doch gesagt, daß er nur ungern von Hongkong
fortginge. Das stand aber im Gegensatz zu seinem frohen
Ton und dem Leuchten seiner Augen.

»Nun muß ich Sie mir einmal ansehen«, fuhr der
Taipan fort. »Es scheint Ihnen aber nicht viel geschadet
zu haben. Sie sind eben start und kräftig, und es gehört
schon allerhand dazu, Sie um die Ecke zu bringenl«

»Nur der Schuß in die Schulter hat mir zu schaffen
gemacht, aber jetzt geht es wieder.«

»Es war großartig, Gastell, daß Sie diese Seeräuber
erledigten Nun sind die Kaufleute in Südchina doch
wieder zuversichtlicher. Und Sie sind der Held hier im
Hafens«

»Aber ich möchte doch daran erinnern, daß Davids das
Verdienst hat“, entgegnete Gaskell. »Ich lag schwer-
verwundet und konttte mich nicht rühren. Dazu noch die
teuflischen Folterstricke um die Fußgelenke.«

»Die Leute müssen aber jemand haben, den Sie feiern
können. Davids ist tot, und Sie leben. Sie sind außerdem
beliebt, und von Davids konnte man das beim besten
Willen nicht behaupten. Wenn ich so sagen darf: Sie
haben die Gestalt und sind der Mann, wie man sich einen
Helden vorstellt. Sie werden berühmt, mein Jungel«

Plötzlich änderte er das Thema. »Sie besinnen sich
doch noch, daß Nora mir schrieb, sie hätte eine Bekannte
von Ihnen in Davos getroffen —- eine Mrs. Staate?“

»Ja.«
»Die Dame ist jetzt hier.“
»Was —- hier? In Hongkongs« .
»Ja, hier im Hause. Und zwar mit einer Freundin,

einer Miß Daish Abbrav. Sie kamen gestern mit dem
Postdampfer an, unb ich habe sie in mein Haus genommen.
Hier ist es ruhiger als unten in den Hotels. Uebrigens
möchte ich Ihnen noch etwas sagen...«

Willhahes kam nicht weiter, denn in dem Augenblick
öffnete sich die Tür, und Gaskells Herz schlug schneller.

Aber es trat eine ihm unbekannte, etwas untersetzte
Dame ein. Sie trug ein hellblauseidenes Abendkleid und
hatte starke, mustnlöse Arme. Ihre eisengrauen Haare
waren kurzgeschnitten und zurückgelätnmt. Ins linke
Auge hatte sie ein Monokel geklemmt, und sie sah eigent-
lich mehr aus wie ein Schauspieler, der eine Damenrolle
{hielt Gaskell mußte sich zusammennehmen, um« nicht zu
achen.

Willhahes stellte die beiden vor.
Sie ging an dem Tatpan vorbei und reichte dent

Kapitän die Hand, an der ein großer Siegelrinsg hrangte.
»Ich weiß schon, wer Sie sind.« Sie schaute ihn durch-

dringend an. »Ja, Sie sehen Ihrem Vater sehr ähnlich.
Der meine hat mir oft von ihm erzählt, und so habe ich
Sie sofort erkannt. Zu Hause in seinem Studierzimmer
stand eine Photographie des großen Anthonh Gaskell als
Kricketsieger.«

Sie erzählte weiter. Gaskell war zuerst gegen sie ein-
genommen, aber nach und nach schwand sein Vorurteil.
Sie hatte eine angenehme Stimme, und sie meinte es gut.
Aber er hörte kaum ztt. Evelhn mußte jeden Augenblick
kommen, vielleicht würde keine Minute mehr vergehen,
bis sie vor ihm standl

Evelvnl Er hatte sie seit jenem Tage nicht mehr ge-
sehen. an dem sie zitternd und mit feuchten Augen ihn zum
Abschied geküßt hatte. Damals fuhr er nach Brisiol und
wollte seine letzte Seereise antreten. Zwanzig Jahre waren
inzwischen vergangenl Wie mochte sie jetzt aussehen-i Sie
hatte eine schwere Zeit hinter sich, fürchtete er. Sie hatte
ihroeä kränken Mögn jahrgang pflegen müssen, unds sie
na a es er zu mm.

mm...“ erwerben .4 ed "'

IahrfWic mir sie

 
»Wir haben von Ihrem großen Abenteuer gehört“

sagte Miß Abbrav, »als wir von Sittgapur kamen. Matt
spricht an der Küste von nichts anderem als von
Ihnen.«

Gaskell vernahm ein Geräusch utrd wandte sich um.
Eine große, schlanke Frau mit zartem Teint kam auf ihn
zu. Sie trug ein Kleid aus Goldbrokat und hatte schnee-
weiße Locken. Er schloß die Augen und öffnete sie wieder.
Konnte das — war das möglichst

»Alans« fragte sie und reichte ihm etwas schüchtern die
schlanke Hand.

Er hielt den Atem an. »Evelhnl«
»Es waren dieselben scheuen grauen Augen, derselbe

schongeschwungene, empfindsame Mund. Das ovale Gesicht,
der Hals und die Schultern wie früher, nur voller.

»Du siehst glänzend aus, Evelhnl«
»Du auch, Alan.«
»Das ist aber eine große Ueberraschungl«
»Für mich ist es geradezu ein Abenteuer. Ich wollte

schon immer einmal nach China.«
Nun unterhielten sie sich über allgemeine Dinge und

kamen dadurch über die erste Verlegenheit hinweg. Sie
sah die kaum vernarbte Wunde an seiner Stirn, die quer
zu den Augenbrauen lief.

»Wie geht es dir benn?“ fragte sie besorgt. »Ich habe
gehört, daß du schwer verwundet warst.«

»Ach, jetzt ist alles wieder gutl Es war nicht so schlimm.
Ich hoffe, du hattest eine angenehme Reisei«

»Es war wunderbar.«
In dieser Art ging die Unterhaltung weiter.
Willhahes unterbrach sie nach einiger Zeit. »Kommen

Sie jetzt bitte zu Tischl Chang Ying will uns schon seit
fünf Minuten darauf aufmerksam machen, daß das Essen .
serviert ist«

Feier-lich reichte der Taipan Miß Abbrav den Arm,
und sie gingen durch die Doppeltür. Willhahes setzte sich
an das Kopfende des Tisches, und Gaskell nahm ihm
gegenüber Platz, so daß sich die beiden Damen an den
Längsseiten gegenübersaßen. Changiving drehte das elek-
trische Licht aus, und nun war das Speisezimmer matt
erhellt von dem Kerzenlicht der beiden großen Silber-
leuchter, die schon bei manchem Bankett auf der Tafel
gestanden hatten. Die Speisenfolge war ausgezeichnet, wie
stets, wenn Willhahes Gäste hatte, aber Gaskell merkte
nichts davon. Er stand ganz im Banne Evelhns.

Und er hatte gedacht, daß sie vor der Zeit alt geworden
war, zusammengesunken und verbranchtl Aberim Gegen-
teil, sie hatte sich erst zu ihrer vollkommenen Blüte ent-
wickelt. Ihre früher etwas lebhaften Wangen waren jetzt
nicht mehr so hart in der Farbe, und ihr Haar wirkte wie
eine Perücke. Sie sah aus wie eine Dame aus der Zeit
der Pompadour. Sie war noch nicht vierzig, und ihre
Mutter hatte auch schon frühzeitig weißes Haar gehabt.
Das hatte Evelyn geerbt, aber es stand ihr vorzüglich.
Wie schön sie in diesem Goldbrokatkleid war, das so
wunderbar zu ihrer Hautfarbe paßtel Und die schnee-
weißen Haare glänzten wie Seide. Bei dem Kerzenlicht
sah sie bezaubernd aus.

Sie betrachtete ihn auch von der Seite unter ihren
langen Wimpern. Wie groß und stattlich er warl Aber
er ist doch noch immer der gute, alte Alanl, dachte sie. Er
lächelt noch genau so gutherzig und liebevoll wie früher.
Er trägt es mir nicht nach, daß ich ihm damals Unrecht
getan habe. Ach, Alan, du hast ja keine Ahnung, wie sehr
mir dieses Leben in Sanatorten und Krankenhäusern sue-r-
haßt warl Immer die Räume mit den weißen Fliesen
und dem weißgestrichenen Paneel," der Geruch von Des-
infektionsmittelnl Und dann die Kranken, die früher
oder später doch sterben mußten —- und immer Huften,
Huftenl Ich war selbst halbtot, als ich immer unter ihnen
leben mußte. Wie freue ich mich, daß ich jede Scheu über-
wunden habe und ihm nachgefahren bin....

Zwei Bohs in Weiß bedienten auf dicken Filzsohlen
lautlos bei Tisch, wechselten die Teller und füllten die
Gläser.

»Warst du wieder einmal in Witcherling s« fragte er.
»Nur selten. Ich mußte in den letzten Jahren doch

immer in der Schweiz fein. Aber ich war noch ein paar
Tage dort, bevor ich abfuhr. Ich habe unser Haus nicht
verkauft —- zum Andenken an alte Zeiten«

»Ja, wir waren dort sehr glücklich.«
Es trat eine Pause ein, bevor sie antwortete, und er sah,

daß ihre Augen feucht wurden. »Ja, es war die glücklichste
Zeit. Ich habe immer gehofft, daß ich zurückkehren konnte,
um dort zu leben. Ich habe das Haus auch nicht ver-
mietet. Ein Verwalter und ein Gärtner betreuen es.«

„fiebert unsere alten Bekannten noch dorti«
»Ja, einige. Von den Männern sind viele im Kriege

gefallen, und die Mädchen haben meistens geheiratet und
find fortgezogen.«

Ia, Witcherlingi Dort haben wir unsere glückliche
Jugend verbrachtl, dachte Gastell. Nun saßen sie bei
Kerzenschetn in Hongkbng auf der anderenSeite der Erd-
kugel. Wie im Traum sah er den. alten-Ort, die freund-
lichen roten Dächer. Im Norden die schützenden Berge.
im Osten der Elternrat), im Süden die freundlichen-Stier

- von sent-mit ihren IObstglirten und umarmt—1a.
roqu -

Kaffee und Liköre wurden serviert und beschlossen die
Mahlzeit. Im Wohnzimmer war ein Kartentisch auf-
gestellt, aber es schien sich keiner nach einem Spiel zu
sehnen. Willhahes ging mit Miß Abbrav in den Räumen
umher und erklärte ihr Stickereien und Bilder. Gaskell
und Evelhn traten auf den Balkon hinaus und sahen aus
die Lichter der Stadt und des Hafens nieder, die. sich zu
ihren Füßen ausbreiteten. Wie Perlen auf Samtgrund
traten die einzelnen Lichter in der dunklen Nacht hervor,
niet; goldener Staub, der sich über Land und Meer hin-
ö e t.

Gaskell hörte, daß Evelhn den Atem anhielt, als sie
diese Schönheit fah.

»Wir wollen hierbleiben«, sagte ste.
Er holte ein paar Liegestühle, dann brachte er ein

Mandarinenkleid aus roter Seide, das sie an dem Morgen
in der Stadt gekauft hatte, und legte es um ihre Schultern.
Am liebsten hätte er sie in die Arme geschlossen.

Sie sprachen wenig miteinander, nur manchmal fiel
eine kurze Bemerkung, ein leises Lachen, dann schwiegen
sie wieder. Sie waren wieder verliebt wie vor vielen
Jahren. Die Zeit versank, und wieder fühlte der eine
beglückt die Nähe des anderen.

Nun fährt er mit einem kleinen Dampfer die Küste auf
und ab und ist stets Gefahren ausgesetzt. Sein Leben ist
ungemütlich und hart, es geht ihm nicht besonders gut,
nnd er hat kein Heimk, dachte ste. Und ich habe ihn früher
verlassen und verraten, ich war schwach und feige. Aber
schließlich habe ich mich überreden lassen und schwer dafür
gebüßt. Mein Leben war in den letzten Jahren nicht schön.
Aber ich will alles wieder gutmachen, Alan, wenn du mir
die Möglichkeit dazu gibst. Es war mein Fehler, daß du
so heimatlos hier draußen in China leben mußtest, aber
das sollst du vergessen. Wir gehören zueinander, und wir
wollen in die Heimat zurückkehren und von neuem be-
ginnen...

Willhahes und Miß Abbrav traten zu ihnen auf den
Balkon.

»Evelyn, wenn du morgen mit Kapitän Gaskell im
Hotel zu Mittag essen willst, mußt du dich jetzt zur Ruhe
legen. Du bist todmüde. Kommi«

Evelvn erhob sich.
Verdammt noch einmal, wie darf sie ihr befehlenl.

dachte Gaskell Sie gehört ooch zu mir, und sie ist gar
nicht müdei —-

Er sah sie an, unb ihre Blicke trafen sich.
»Gute Nacht, Alanl«
Wie gern möchte ich dich küssen k, sagten seine Blicke.
Warum tust du es nichts, lächelte sie einladend. Hier

bin ich doch...l
»Gute Nacht, Evelhni«
Bald darauf waren die beiden Damen verschwunden.

Wie eine Gestalt aus dem Märchenreich erschien ihm
Evelhn in ihrem goldenen Kleid und ihren silberweißen
Haaren.

»Miß Abbrav ist eine seltsame Frau, aber ich habe sie
gern. Sie kann sehr geistreich und witzig plaudern, was
man hier draußen selten trifft. Wie ist es, wollen wir
noch einen Whiskh trinkens«

Gaskell, der noch immer zur Tür gestarrt hatte, sah
den Taipan an. »Nein, dantel Ich glaube, es ist am
besten, wenn ich jetzi auch gehe. Sie werden Hongkong
also bald berlaffen?“
b s»Ja, auf jeden Fall im nächsten Monat. Je eher, desto
eser.«
»Dann haben Sie also Ihre Meinung geändertt

Finden Sie es in England jetzt nicht mehr so langweilig
wie früher?“

»Wenn ich in die Heimat fliegen könnte, würde ich es
sofort tun —- noch in dieser Nacht. Es ist etwas ganz
Seltsames geschehen, Gaskell — ein Wunderl Jch habe
Jhnen doch einmal gesagt, daß es im Leben keine zweite
Möglichkeit mehr gibt. Aber ich hatte nicht recht. Das
Schicksal war gnädig mit mir, gnädiger als ich es ver-
dient habe.« Die harte Stimme des Taipans zitterte.
»Mein Junge ist nach Hause zurückgekommenl Er lebt
wieder, und er wartet auf mich.“

Gaskell starrte ihn verständnislos an. »Wteso lebt er
wiederk Meinen Sie, daß er nur verwundet und vermißt
wurde und jetzt wieder aufgetaucht ists«

»Nein, er ist tot, aber er hat einen Sohn hinterlassen.
Der Iunge wurde damals im November nach seinem Tod
geboren und ist jetzt elf Iahre alt. Nora ist ganz außer
sich vor Freude. Sie hat mir telegraphiert, und mit der
letzten Post habe ich einen Brief mit vielen Photos von
dem Jungen erhalten. Er ist genau wie mein Iohnnhk
Ach, es ist herrlichl« «

»Aber wie ist denn das alles gekommen...i«
»Seine Mutter, das junge Mädchen, das ich damals so

geringschätzig behandelte, hat ihn großgezogen, ohne daß
ihr jemand dabei geholfen hat. Sie war Tanzlehrerin und
muß schwere Zeiten durchgemacht haben, aber sie hat
durchgehalten. Nichts hat sie ihm abgehen laffen, er ift
ein gesundes und kluges Kind. Nora ift ganz entzückt —
thran icha daran denke, daß ich der Mutter so weh getan
a e...
»Aber warum hat sie sich denn nicht früher gemeldett«
»Sie dachte, ich würde den Jungen hassen und ihm

schaden. Sie hielt mich für ein Ungeheuer, und schließlich
kann man sich nicht darüber wundern nach der furchtbaren
Szene, die sie damals miterlebtel Sie war fest entschlossen,
mich nichts davon erfahren zu lassen, bis der Junge alt
genug war, um sich nicht von mir beeinflussen zu lassen.
Aber bei dem letzten Eisenbahnunglück in Willesden wurde
sie schwer verletzt und telegraphierte an Nora. Sie hat
sich im stillen immer um uns gekümmert —- für den
äußersten Notfall. Nora kam gerade noch zur Zeit und
traf sie noch lebend an. Eine tapfere Fraul Ich will alles
wieder gutmachen an ihr und meinem Inngen -— durch
diefes sinds Ia, das Schicksal hat mir eine zweite Mög-
lichkeit MM!“ » «

III-I M‚Jul.
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Das Wunder des Lernens
· Jii Dantes Gastmahl heißt es: »Wenn ich einen uß
im Grabe hätte, würde ich noch lernen wollen.« Jn ie-
sen Worten liegt eine tiefe Wahrheit, weil nur der Ler-
nende der wahrhaft Lebende ist. Nur durch das Lernen
schreiten wir mit der Zeit vorwärts, behalten wir die
Leidenschaftlichleit des Denkens, die uns auch zu neuen
Dingen immer wieder neu Stellung nehmen läßt. Nietz-
sche g]? einmal gesagt: »Aus den Leidenschaften wachsen
die einungen, die Trägheit des Geistes läßt sie zu
Ueberzeugungeii erstarren.

Ebenso .—ist es eine Trägheit des Geistes, wenn wir
glauben, mit dem Lernen fertig u fein. Man braucht
sich nur einmal die Menschen anzusehen, die sich in unsere
heutigen Tage nicht hineinzusinden vermö en, die den
Geist der Gegenivart nicht begreifen. Man agt von die-
sen Menschen, daß sie nicht umlernen können. Nein,
diesen Menschen fehlt die Kraft des Lernens überhaupt,
sie sind auf einmal gewonnenen Ueberzeugiingen erstarrt
und sind innerlich so alt geworden, daß sich die Starke
und Trägheit des Geistes nicht mehr zu lösen vermag.
So werden sie nur zu Verneinern alles dessen, was der
Trägheit ihres Geistes zuwider ist. Der Lernende aber
lebt mit der Zeit, ringt mit den Problemen der Gegen-
wart und wird als ewig Lernender diese Ge enwart
mit gestalten Wer wie Dante den Wuns des ernens
in sich trägt, darf hoffen, bis zur letzten inute feines
Erdenwallens auch wirklich zu leben. B.

 

Gesundheitssürforge und Invalidenversicherung
Wie in den vergangenen Jahren hat das Reichsvers

sicherungsamt auch jetzt ein Sonderheft herausgegeben,
das über den Umfang der Gesundheitsfürsorge in der
Invalidenversicherung Auskunft gibt. Der Inhalt dieses
Heftes widerlegt die weitverbreitete Auffassung, daß die
Aufgabe der Juvalidenversicheriiiig allein in der Zahlung
von Renten bestehe. Die Versicherungsanstalten betätigen
sich vielmehr in großem Umfang auch auf dem für das
deutsche Voll so wichtigen Gebiete der Gesundheits-
fürsorge.

Eine der bedeutsamsten Aufgaben auf diesem Gebiete
ist die Bekämpfung der Volkstrankheiten, vor allem der
Tuberiulose und der Geschlechtskrankheiten. Schon seit
vielen Jahren sind hier die Landesversicherun sanstalten
mit bestem Erfolge tätig. Hierzu befähigen e langjäh-
rige Erfahrun , ihre ausgedehnten eileinrichtun en, ein
Stab sachkund ger Mitarbeiter sow e die enge erbuns
venheit mit der arbeitenden Bevölkerung. Wo daher
Arbeitsgemeinschaften gebildet sind, wie im Kam se ge en
die Tuberkulose und die Geschlechtskrankheiten, Erben ie
Landesversicherungsanftalten ftets an sührender telle ge-
standen.

Ein nicht uner ebli er Teil aller Tuberlulosekrans
ken befindet sich in en eilanftalten der Landesversiches
run sanstalten. Jm Jahre 1936 lind die abgeschlossenen
Hei behandlungsfälle auf 289 080 (m Jahre 1935 202 683)
angeftiegen. Die Gesamtausgaben für die Durchführung
der Heilfürsorge belieer sich auf 59 994 605 Mark gegen
54 452 110 Mark im Jahre 1935. Die Zahl der Heil-
behandlungsfälle betrug 1936 177144 egen 146 506 im
Jahre 1935, und der Kostenaufwand daf r 41,6 Millionen
Mark gegen 37,9 Millionen Mart im Vorfahre. Von den
im Jahre 1936 an Tuberkulose behandelten Personen
entfielen 29 921 (im Vorfahr 27 977) auf Lungen- und
Kehlkopftuberkulose (95,27 v. H.). Ein Krankheitsfall
kostete im Durchschnitt 708,06 Mark. Zahnbehandlung
erhielten von den Landesversicherungsanstalten 80 440
Personen mit einem Kostenaufwand von 1655 626 Mark.
Der Kampf der Landesversicherun sanstalten um die Er-
haltung der Vollsgesundheit ist a so nicht zum Stillstand
gekommen. Jhr gilt auch in Zukunft ihre Arbeit zum
Segen der Versicherten und ihrer Familien.

 

10. Reichslotterie für Arbeitsbefchafsung der NSDAP.
»Der Reichsschatzmeister der NSDAP hat mit Zustimmung
des Reichs- und Preußischen Ministers des Jnnern der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei in Mün-
chen die Veranstaltung einer Geldlotterie für das Gebiet
des gqnzen Deutschen Reiches zur Gewinnung von Mit-
teln für die Arbeitsbeschafsung der NSDAV. genehmigt.
Das Spielkapital beträgt sechs Millionen am. unb die
Gewinnsumme 1600 000 RM. (424152 Gewinne und 20
Prämien). Die Ziehung findet am 22. und 23. Dezember
1937 in München statt. Der Vertrieb der Lose beginnt am
i. Oktober 1937. _

Zur Goldenen Hiochzeit »

des Ehepaares Tripmacher, Wrangelstrtasze wurde
dem Jubelpaar eine Glückwunschurkunde vom Führ-er
sowie von der Preußischen Staatsregierung übersandt
Der Sei-Sturm 11 3/5 bereitete feinem aktiven Ka-
meraden besondere Ehrungen.

In Hermsdvrf u. M)n..
finb verschiedene Kinder an Diphterie erkrankt, deshalb
mußt-en die dortigen Schulen geschlossen werben.

- «
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Schtverer Berlehrstrnfall in Giehiien.

Sonntag früh gegen 9,30 Uhr ereignete sich kurz
vor dem Eng Friedhof ein schwerer Unfall» Förster
Sommer aus Querbach hatte seine Frau mit dem
Motorrad nach der Kirche gebracht und war nun auf
der Nückfahrt Ihm stand aber ein Hindernis im We-
ge. Einige Frauen betrachteten, ungestört mitten auf
der Straße stehend, einen toten Jgel S. mußt-e die
Neugierigen umfahren, kam aber dabei auf die an-
dere Seite. Im selben Augenblick kam ihm der 63‘-
jährige Mühlenbesitzer Karl Putz aus Querbach, eben-
falls auf dem Motvrrad, entgegen. Ein Ausweichen
war unmöglich und so stießen die beiden Fahrer zu-
sammen. P. erlitt bei diesem Zusammenstoß einen dop-
pelten Oberschenkelbruch, zwei Rippenbrüche und einen
Kieferbruch S» erlitt Verletzungen an Der. Kniiescheis
be und am Kopf. Sanitäter leisteteu die erste Hilfe.
Beide CBerungliicfte brachte man im Sanitätsauto nach
dem Stadtkraukenhaus Friedeberg, wo Putz nach kur-
zer Zeit starb.

Schreiberhau.

Besitzwechsel Die Tannenhvaaudie ist niitWir-
kung vom 1. 10. d. Js. ab in den Besitz von Frau
Läbe GandwerkersErholungsheiin)

Frau Wanda Zimmer aus Breslau verkauft.

 

zur Hinterhalte-blinde
Der Führer und Reichskanzler

Zu den derereisheriilstthca Gähnt-Why

Hindenburge ruft die der Unterstützung von Kriege-

beschädigten und Kriegehinierbliebenen : dienende

B i n de n‚.b u eng -.s p e nidse zu einer neuen

Sammlung-auf. lebhafte, seen-viele Instrsgeneeeen

sich. en ihr beteiligen werden",

Berchteegdeg‘, den V Jus-ital -1937.

Spenden nehmen alle Boftanfiaiten, Bauten und Sparlafsen des Reiches
eng-egen ss Vosisrhecklvnte der HindenburgsSpende Berlin Ur. 73800
Wsammewepmpeemaenm raten-usw
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Aus aller Welt .-
Hindenburgs Fahrer tödlich verunglückt. Auf einer Berufs-

fnhrt im Dienste der Freifrau v. Cramm, der Mutter des
betanuten Tennismeiters, verunglückte der C auffeur Bruno
Weber tödlich. Jm eltlriege war er im Gro en Hauptguar-
tier der persönliche Kraftwageuführer des verewigten General-
feldsmarschalls v. Hindenburg Seit Kriegsende stand er im
Dienste der Familie v. (Stamm. Der Unzall ereiguete sich bei
Wallenstedt (t‘pannober) unb forderte no ein zweites Todes-
ohi’er. Die Hausgähilfw ohanua Kret erlitt einen Schädel-
Iizr’ugi), aiuIt dessen otgen e etzt im B gger Krankenhaus ge-
or en .

Personenzug auf eine Lotouiotive aufgefahreu. Am 22.
September ist er dem Berufsverlehr dienende Personeuzug
dir. 792 bei der Einfa rt in den Bahiihos Weißenfels auf eine
auf dem Hauptgleis tehende Lolomotive aufgefahreu. Beide
Lokomotiven wurde-n chwer beschädigt. Bei dem Unsall wurde
eine größere An ael von Reisenden verletzt, von ihnen zwölf
schwer. Lebensgeia r besteht fedoch bei feinem.
. Lolomotive über uhr Autobus. An einem Bahnübergang
ver Strecke Prag—— ch an erei nete sich bei Dusnil ein Zu-
sammenstvß zwis en einer Lo omotive und einem Autobus.
Die Fol en des nglücks waren iatastrophal. Der Autobus
wurde v llig zertrümmert, drei Personen wurden getötet und
zwölf verletzt.

Absturz eines französis en Militärflugzeuges. Ein zwei-
motoriges Militär lugzeug türzte turz nach dem Start über
dem Militärflu ha en von illaevublah ab. Der A parat ging
Feuer. Die vier öp ige Besahung konnte, wenn au ei
schwerverletzt. geborgen werben.

Anschlag auf eine Kirche in Nordirland. n Belfat wurde
durch einen neuen Bombenaufchlag eine lathol sche Kir e schwer
beschädigt Die noch unbekannten Täter hatten in der Nacht
an der Kirchenmauer eine große Bombe mit Zeitzündun be-
festigt Die Efploston erfolgte iu den Morgenstunden. ünf
Fenster der K rche wurden zertrümmert.

„(Sah Arsena« geriet vorübergehend auf Grund. Na einer
Mitteilung der HamburgSüdameritanif en Dampfschif ahrtsi
esellschaft geriet der Dampfer ,,Cap reona« bei niederem
asserstand beim Auslausen aus Buenos Altes aus Grund.

zum

übergegangen —---
Fremdsenheim U 9 wurde von Fräulein Mainka au

M“

Um flott u kommen, wartete das Schiff steigendes Wasser ab.
rgeudwe che Schäden oder gar Gründe zur Beunru igung
egen nicht vor.

Se elfacht .,Endeavour« aufgegeben. Die britische Segel-
acht „ ndeavour«, die sich auf der Rückfahrt nach England
ni schweren Sturm von dein sie schleppenden Boot los erifsen
hatte und seitdem tritt ihrer 20töpfigen Besatzung verichvllen
war, ist trvh angesireiigten Suchens nicht gefunden worden«
Daher gab ietzt die Küstenwache in Boston belauni, da sie
die Weitersuche einstelle, nachdem sie mehrere tausend Qua rat-
meilen tm sJiorbatlantil abgesucht hätte.

Eisenbahnungliirl in Siebenbürgen
Bisher zehn Tote uud 22 Verletzte geborgen.

Bei Ciucea in Siebeubürgeu ereiguete sich ein s weres
Eisenbahnunglüik. Ein besetzter Personenzug und ein rachts
zug stießen mit voller Wucht zusammen. Aus den Trümmern
wurden bisher zehn Tote und 22 Verletzte geborgen. Der u-
stand von zwölf Verlehten ist hoffnungslos Die Zahl der er
dürfte aber noch größer fein.

Regen verursacht Brand
Eigenartige Folge der oberitalienischen Ueberschtvemmungetu

Das seit einigen Ta en in Oberitalien herrschende hoch-
wasser hatte in einem ußenbeztrt von Mailand eigenartige
vl en. Das aus den Ufern getretene Wasser des Lamhrv-
luises überschweiiimte in einer Gerberei eine Grube mit un-

gelöschtem Kall. Dadurch entwickelte sich eine derartige Hi ,
aß sich das Holz eines Fabrikgebäudes entzündete und e
Brand ausbrach, dem Materialien im Werte von mehr aß?
400 000 Ltre zum Opfer fielen.

Zwangsmasuahmen in Ofioltersihlesien
Das Interiiat des Giiiuuasiums in Pleß zwangsweife

geräumt.

Das deutsche Schiilwesen in Ostoberschlesien, das in
der letzten Zeit so manchen schweren Schlag erlitten hat,
ist, wie bekannt wird, durch eine erneute Zwangsmaß-
nahme wiederum auf das schwerste betroffen worden. Der
Deutsche Schulverein unterhielt n Pleß ein Jnternat in
dem 28 Schüler des deutschen Privatghmnaiums Vleß
untergebracht waren. Das Jnternat, das einzige deutsche
in ganz Polen, befand sich in einem Gebäude des Für ten
von Pleß »Die Zwangsverwaltung der Pleßschen Betriebe
hat eine Naumungsilage angestrengt, die anerkannt wurde.
Obgleich das Raumungsurteil in olge des Einspruchs des
Schuluereins noch nicht rechtslrä tig geworden ist, wurde
Las» Jnternat zwangsweife geräumt. Die 28 deutschen
Schüler mußten ihre Sachen packen und das Haus ver-
lassen. Die gesamte Einrichtung des Jnternats ist auf die
Straße gestellt morgen. Diese Zwangsmaßnahme hat unter
der deutschen Bevolterung begreif icherweise Entrüfiung
hervorgerufen.

Grenzverlelzung durch Sowieiflieger
Ernster Zwischeufall im finnischen Grenzgebiet.

Ein Greuzzwtschenfall wird von der finnisch-sowset-
rusfischen Grenze gemeldet. Sowjetrussische Militärflugs
zeuge überflogen an nicht weniger als sechs verschiedenen
Stellen gleichzeitig die finnische Grenze nördlich des La-
doga-Sees. Da sie deni Signal, zu landen, nicht Folge
ieisteten, wurden sie von finnischen Grenztruppen beschossen

-. Eine der fijetrussischen Maschinen mit zwei Mann Be-
satzung mußte daraufhin auf finnischem Gebiet auf einem
See bei Suojärvi notlanden.

Ein ungewöhnlicher Schritt
Festnahme des Gouvernergs von Jrun auf sranzösischem

oben.
Jn der französischen Grenzstadt Hendahe wurde

der Militärgouverneur des nationalspanischen Jrun,
Mafvr T r o n c o s c o, von Gendarmerie in Gewa rsam
genommen, nachdem man ihn nach einem· Besu Heu ahes
an der Ueberschreitung der lgrau ösischsspanis en Grenze
verhindert atte. Das Vorge en er granslöfi en Polizei
gegen den fftzier Franeos hat gro es ufsehen erregt.

Ma or Troncosco wird in Verbindung mit mh e-
riöseu orfällen an Bord des im Hafen von Br est ie-
genden sowfetspanischen Unterseebootes »C 2« ebracht.
Hier war es in einer der letzten Nächte zu Zu ammew
stößen zwischen Besatzungsmitgliedern und Besuchern ge-
iommen, unter welch letzteren sich der Kommandant des
zweiten Ustotes der Valenciabolschewisten befunden
haben koll. Wie es heißt, soll es sich darum gehandelt
haben, en Kommandanten von »E 2« zur Trennung vom
Valenciaausschuß zu überreden. Eine andere Darstellung
spricht dabei von einem Handstreich Ein Besa ungsmits
glied des Piratenbooies hat anscheinend verhin ern wol-
len, daß das Boot in die Hände einer anderen Macht-
ruppe —- seien es nun valenctafeiudliche Anarchlsten oder
ationalfpanier —- koinme und auf die Besucher gefeuert,

worauf diese eiligst vou Bord gingen und z. T. an Land
verhaftet wurden.

Von seiten der französischen Behörden wird behauptet
daß es sich um einen gewaltsamen Entführungsversuch
gehandelt habe. Einer der verhafteten Besucher des Bootes
fei ein mit Major Troncosco in Verbindung stehender
Nationals anier. Deshalb habe man den gerade au fran-
zösischem oben befindlichen Mafor festgenommen.

Der ungewöhnliche Schritt soll nach Vereinbarung
mit dem Volksfrontminiter Doimohs erfolgt sein, der
den Minisfterpräsidenten hautemps davon unterrichtete.
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zienzdiilcher Generalionsnl in menge in satt
Nationalspanieus Antwort aus die Verhaftung des

Maiors Tronroso.
Wie in diplomatischen Kreisen von H e n d a h e be-

kannt wurde, ist der sranzösische Generalkonsul in Malaga
von den iiatioiialspatiischen Behörden in seiner Wohnung
unter Arrest gestellt worden. Man sieht darin eine Gegen-
iuaßnahme gegen die Verhaftun des spanischen Majors
Troneosa Dieser» spanische Off zier befindet sich immer
noch in .deni«Gesangnis von Bayonne, wo ihm die An-
klageschrist, die auf Diebstahl und Beihilfe zum Diebstahl
lautet, verlesen wurde.

Wie verlautet, bleibt Masor Troneoso bei seiner Be-
hauptung, daß er zwar bei der Vorbereitung des Angrif-
fes auf das U-Boot C2 mitgewirkt habe, selbst aber per-
sonlich nicht dabei beteiligt gewesen sei. Er hat auch ein
Alibi angeboten, das von der an d en oli ei a -
geprüft wird. lt Z W? P ö n ed

. . . W „.4 pi-- 4- .

Ein Lilumtaner seiert 80. Geburtstag
Es gehört für einen Lilsiputaner schon allerhand

dazu, ein so hohes Alter zu erreichen, denn er muß ja
doppelt und dreimal so viel Schritte machen wie sein
ausgewachsener Mensch, um die Lebensstraße dahin-
znwandern Er muß sich mit der großen Welt, die sei-
nen Körperausmaßen nicht angepaßt ist, noch ganz an-
ders auseinandersetzen als unser-einen Kein Wunder,
daß Zwerge zuweilen mißlaunig und unversöhnt durch
die Welt trippeln, .,zumal sie 1a nur im Märchen ihr
behagliches Leben bei versteckt-en gRe'icbtümern und
Schätzen in verborgenen Baumhöhlen im Waldesührten

Gustav Geschke aber ist mit der großen Welt der

 

s 95088 Vornebin und dekorativ wirkt dieses Abendtallieur aus

weißem golddurchwirkten sloaus mit einer Weste aus Goldlamö,

die unter dem kurzen, weit ausgeschnittenen Jdckchen sichtbar wird.

Stoffeer etwa 4,60m Gloqne, 0,60m Same-, ie 9o cm br. SovnsSchn

J 95 089 Elegantes Abendkleid mit Düllbolero Für das Kleid

wurden schwarzer Dorienirepp und diagonalgestreifter Siebe-samt

zusammengestellt Silberpailletten schmücken Kleid und Bolero.

Stoffverdrauchk etwa 3,35m schwarzer, 1,95 m gei‘ireiiter. se 95 am

breit- 1,65 m ‘tüii, 100 am breit. spon- Sch nttt erbdlllich«

Wirklichkeit achtzig Jahre lang im Guten wie km
Schlechten redlich fertig geworben. Er ist Ostprteuße von
Geburt, Sohn eines Bauhandwerkers, und kam nor-
mal gewachsen wie andere Kinder zur Cweit. Ja, er
konnte mit neun Monaten sogar schon laufen. Später
jedoch bekam er die englische Krankheit und blieb klein.
Er brachte es nicht auf mehr als 1,15 Meter.. Diem
Zwanzigjährigen starb der Vater weg, so daß er mit
seiner Mutter allein die kleine Landwirtschaft recht und
schlecht betreiben mußte. Aber auf die Dauer ging das
nicht, und so fand auch er, wie die meisten feiner Schick-
salsgenossen, zum Artistentum. Er schloß sich einer Lili-
putanertruppe an, die sich aber bald wieder auflöste.-
Hieran bekam er einen Post-en als Katalogvterkäufer in
einem Anatomischen Museum, später bracht-e er es so-.
gar zum Kellermeister in einer Briemier angesehsenen
Kellerei. s

Schließlich fand Geschke doch wieder zu „feines-
gleichen« und bereiste mit anderen Liliputaniern die
Welt. Er verdiente erstaunlich vsiel Geld» Es schadetse
seinem Beruf nicht einmal, daß sich die Natur plötz-
lich entschloß, ihn in späteren Jahren noch einmal ein
wenig wachsen zu lassen. Mit bald 50 Jahren wurde
er Mitglied der ersten Liliputstadt, in der er es sogar
zum Amt des Postmeissters brachte, später sogar Bür-
germeister wurde. Auch eine Braut hatte der. klein-e
Mann einmal. Aus der Heirat wurde allerdings
nichts, denn sie nahm sich schließlich einen ,,Großen«..
Trotzdem kann Geschke heute ohne Bitterkeit auf sein
Leben zurückblicken, da er von der großen Wtelt ja so-
viel zu sehen bekommen hat«
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ie Giegana eines Kleides liegt in erster Linie im Schnitt und in dem

verwendeten Materiaiz Garnierungen spielen eine weit weniger wich-

tige Volle, und wirklich schdn ist eine Garnierung nur, wenn sie im har-

monischen Einklang mit dem Stoff, der Form und der Art des Kleides stehn-

Für die Nachmittags- und die Abendkleider gibt es viele Garnierungss

möglichkeitenz besonders beliebt ist die garnierende Verbindung von Seide

mit Spitze oder Düli. Nicht nur cPossen und Ärmel, auch cBoleros und

Faltenteile sowie Godets aus Spitzenstosf oder Düll geben den seidenen

Nachmittags- und Abendkleidern die eleganteste Note. Beliebt sind unter

anderem auch die ungemein dekorativen Perlstickereiem die bordürens und

motivfdrmig angebracht werden. -— Im allgemeinen ist der Rock des Abend-

kleides noch lang, schleppendz der verkürzte cRock seht sich nur sehr langsam

durch. Am Nachmittagskleid dagegen ist er schon allgemeiner geworden,

aber immerhin kann man auch hier noch nicht von einem „furaen“ Rock

sprechen. — Der lange Rock des Abendkleides verlangt, da er oben denkbar

eng und unten sehr weit gehalten ist, entweder den an sich sehr weiten

Olockenschnitt und den, dem erweiternde Godets kunstvoll eingearbeitet sind.-

An dem kürzeren Nachmittagskleid dagegen kann hier und da, selbst bei

Verwendung zartester Gewebe, auch einmal ein Faltenrock bemerkt werden.

Der Faltenrock aus Seide und Spitze sowie aus grobem Düll wirkt, weil

er etwas ganz Neues darstellt, auserordentlich reizvoll. - Von den Stoffen,

die, wie immer, in reicher Auswahl zu haben sind, müssen Dafi in all

seinen Abwandlungen, Marocaim Düil, Spieenstoss und Glogus erwähnt

werden. besonders aber der weise sit-auch der mitOold durchwirki ist« Mc
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J 95 oss cZ-'iir dieses elegante Nachmittags-

kleid sind Seidenmaroeain und gleich-

farbiger Spihenstoff zusammengestellt. Der

ringsherum in cFalten gelegte Bock zeigt

die neue Modelinie Stoffverbrlauchk etwa

8,75 m Maroeaim 95 am breit, 1,35 m

Gramm. 90 m breit. seen-schnitt

-.-·.
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Statt Karienl

Wrangelsirasse 4 

Für die uns aus Anlass unserer goldenen Hochzeit so zahl—
reich zugegangenen Ehrungen, Glückwünsche und Geschenke,
sagen wir, da es uns nicht möglich ist jedem einzelnen zu
danken, auf diesem Wege allen lieben Freunden und Bekann-
ten, insbesondere dem Ist-Sturm 11JI5

unseren herzlichsten Dank

R. Tripmacber, Rendani a. D. und Frau Amalie

Bad Warmbrunn, im September 1937.

 
J 95 091 Dornedmes Abendkleid Jus mit-

telblauem Mattkrepp mit reicher buntfar-

biger Perlstickerei an Passe, Armeln und

cRadianm. Dorn steigt die Daille leicht

drapiert hoch an,wtil)rend sie im Rücken spitz

ausgeschnitten ist. Stoffverer etwa 9,90m.

dem brOeewÆPlilttiiiusvensschntte

schalt--
Kaffee
stets frisch

 

 

geb. Hallel-
wert in der   

l· Totentafel

 

siis«"-si"----ii------s«-c 23‘“ xcimaiblaliEmilie Thiel, Bogtsfrau, 24 J., Rohnstock..
Nudi anel, 10 J.., HirschbergsEunnersdorf..

W
erhalten sie preis-

Vulsirutlrrti P. Jltiltln

Robert Feige: Bauernauszügler, 72 «J., Schdnwaldait..
Carl Pun, Mühlenbesitzer, 63 3., Querbach..  Wundertier Nachrichten

—Herinc‘hdorfer Tageblatt—

 

 

Handelt-teil l
Berlin, 22 September.

Kräftige Besserung
Am Attieniiiarkt trat nach dem schwächeren Verlauf

der letzten Tage eine kraftige Besserung ein, die mit der Er-
holung an den Auslandsboräem die mit verschiedenen Divi-
dendeuvorschlagen usw. in usainmeiihang gebracht wurde.
Eine vorubexgehende Abschwächung machte im Verlauf einer
neuen Ausivartsbewegung Platz. Die Farbenaktie erholte sich
um fast 2 Prozent, Mansfeld bei kleinem Umsatz sogar um
3,5 Prozent. Auch Mannesmann, Vereini te Stahl und Hoesch,
dafu Daimler, Bemberg u. a. wiesen er ebliche Besestigungen
aus..Der Markt der festverzinslichen Werte war gut
behauptet Die Altbesitzaiileihe erholte sich auf 128,80, während
die Umschiildungsanleihe auf 94,65 nachgab. Auch Industrie-
anleihen waren leicht erholt -

Die Lage des Geldmarktes war unverändert kuglig
Blankotagesgeld blieb mit 2,75 bis 3 v. H. unverändert. m
Devise n m arkt war der Franken, abgesehen vom Termin-
handel. leicht erholt. «

 

 

Verlagsleitungt Lucie Schinitstleischer.
Hauptschriftleitung: Lucie Schmitstleischer.

Schriftleiter Horst Zencominierski (Bertrcter der Haupt-
schriftleiterin) auf Urlaub.

Berantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
sensch-aft: Luaie SchmitzsFleischerz für Kommunalpos
lsitik, Provinz, HeimatteiL Berichterstattung sowie Un-
terhaltungs-. Handels-« und Sportteil. und Buchbes
sprechung: Horst Zencominierski (an Urlaub). An-
zeigenteil: E). Zencominierski (auf Urlaub), sämtlich

in Bad Warmbrunna
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J 95090 Apartes Adendkleid aus schwarzem

Seidenclogus in schlichter Qinienftihrung Die

angeschnittenen kleinen Vevers sind mit grünem

Seidensamt bekleidet, aus dem auch der von

» den Schultern ausgehende, vorn gedundene Gürte-

besteht. Stoffverbrauch: etwa 4,90 m, 95 am dreis,

0.608: Oesavstosß 95 am breit. Boonoecbnzx.

einem OiiltgvM Berli-
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Die cinzeichnungsliste

 

liegt täglich von 8—1030 Uhr

la der Geschäftsstelle 22'.

„IDarmbrunner Nachrichten“
 

Doigisborl'er Straße 3 aus.
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